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Allgemeines: Bereits im SS 2009 hatte ich mich, gemeinsam mit einer Studienkollegin der Klagenfurter Alpe Adria Universität, für einen Erasmusplatz in Frankreich (Toulouse) beworben. Wir waren mit unserem Studium (Englisch & Französisch auf Lehramt) zwar bereits am Ende angelangt, aber dennoch haben wir uns dazu entschlossen im 11ten Semester unserer Studienzeit noch ein Auslandssemester in Anspruch zu nehmen, um vor den Antritt unseres Unterrichtsjahres noch unsrer Sprachkenntnisse verbessern zu können. Nachdem ich im Sommersemester vorgemerkt wurde, bekam ich dann im Wintersemester 2010, den Bescheid, an der Université Toulouse Le Mirail aufgenommen worden zu sein.  Danach fielen einige administratorische Tätigkiten an, bei denen man sich um die Bewerbung eines Heimplatzes als auch um die Auslandsbeihilfe kümmern musste. Der Antrag um einen Heimplatz muss direkt an das „Büro für internationale Beziehungen“ in Frankreich geleitet werden (am besten E-Mail und ein „eingeschriebener Brief). Um einen Erasmus-Zuschuss für das Auslandssemester zu erhalten, müssen einige Formular im heimischen BIP ausgefüllt werden. Vor Antritt des Auslandssemesters werden 80 % des Gesamtbetrages auf das österreichische Bankkonto überwiesen, die restlichen 20 % erhält man in Form einer Nachzahlung nach Beendigung des Aufenthaltes. (in meinem Fall verlief sich der Auslandskostenzuschuss auf 261 Euro im Monat). Zudem sollte man sich vor Antritt des Auslandssemesters noch um weitere Formalitäten kümmern, so sollte man unbedingt mehrere Passbilder mitnehmen, die sowohl für die Studentenkarte als auch für die Bahnkarte und den Heimplatz verwendet werden, weiters sollte man eine Kopie der Geburtsurkunde, des Reisepasses und des Staatsbürgerschaftsnachweis machen. Auch die E-card sollte man immer dabeihaben und um sich an der Universität einschreiben zu können, muss man unbedingt einen Haftpflichtversicherungsschein (übersetzt in Englisch oder Französisch) bei sich haben. Wenn man diesen vergessen sollte, gibt es die Möglichkeit sich für einen Betrag von 12 Euro für das gesamte Uni-Jahr versichern zu lassen. (genaue Anweisungen dazu erhält man direkt an der Universität) 
Anreise, Aufenthalt und „leben“ in Toulouse: 
Transport: Um von Österreich (hier: Klagenfurt) nach Toulouse zu gelangen gibt es mehrerer Möglichkeiten: Flug, Bahn, Bus. Da ich im Laufe meines Auslandsaufenthaltes alle drei Tarnsportmöglichkeiten genutzt habe, kann ich in meinem Erfahrungsbericht kurz die Vor- und Nachteile von jedem einzelnen anführen. 
Angereist bin ich Ende Jänner mit der Bahn (ÖBB). Hier habe ich zwei Monate im Voraus, gemeinsam mit meiner Studienkollegin, eine Reservierung durchgeführt um einen Platz in einem Zug von Villach nach Toulouse zu erhalten. Die gesamte Fahrtzeit beläuft sich auf etwa 27 Stunden, da der Zug über Paris fährt und man sowohl in München als auch in Paris umsteigen muss. Dies ist mit einem Gepäck von etwa 70 kg nicht gerade einfach und enorm anstrengend. Vor allem das Umsteigen in Paris ist eine Katastrophe, da man innerhalb von einer Stunde den Anschlusszug erreichen muss, der sich aber auf einem andren Bahnhof befindet. (Man kommt Gare de l’Est an und muss mit der Metro etwa 35 min. zu Gare d’Austerlitz an) In unserem Fall, hatte der Anschlusszug glücklicherweise eine 15 minütige Verspätung und so haben wir es noch gerade rechtzeitig in den Zug geschafft. Von Paris fährt man nochmals gute sechs Stunden nach Toulouse. Nach 27 Stunden Zugfahrt und den „hin und herschleppen“ von den ganzen Koffern kommt man in Toulouse ziemlich ausgepowert und ermüdet an. Wir konnten und im Anschluss auch noch um eine drei-tägige Unterkunft kümmern, da unser Heimplatz erst mit 1. Februar frei wurde und die Zugfahrt nur am 27 Jänner zu einem günstigeren Tarif (120 Euro) erhältlich war. Da die Hotels in der Bahnhofgegend relativ teuer sind (60 Euro pro Nacht) haben wir uns dazu entschlossen eine Jugendherberge aufzusuchen. Dies ist am Anfang, wenn man die Stadt überhaupt nicht kennt, ziemlich schwierig und wir mussten einige Passanten um Hilfe fragen. Außerdem war der Großteil der Jugendherbergen ausgebucht und wir konnten nur durch Glück und die Hilfe eines äußerst netten Bahnangestellten, eine angemessene Unterkunft für 3 Nächte finden. (Die Jugendherbere befindet sich direkt an der Metrostation „Joliment“ und liegt in einer ruhigen, freundlichen Gegend nicht allzu weit vom Stadtzentrum entfernt. Auch der Preis (16 Euro pro Nacht) war für das etwa 20 m² große Zimmer mit Dusche und WC ziemlich angemessen. Der einzige Nachteil war, dass es im Zimmer ziemlich kalt war, also würde ich jedem der im Jänner ankommt raten, ziemlich viele warme Sachen einzupacken…..vor allem dieser Winter war in Toulouse ziemlich kalt und es hat das erste Ml seit etwa 10 Jahren wieder mal richtig gecshneit)
Doch nun zurück zum eigentlichen Thema: „der Transport“. Sobald man in Toulouse angekommen ist, sollte man sich die „Carte Pastel“ (bis 25 Jahre) zulegen. Die Anschaffung der Karte kostet in etwa  7 Euro (man findet in unterschiedlichen Metrostationen Informationsstandpunkte von „TISSO“ [dem Transportnetz von Toulouse], bei denen man eine solche Karte beantragen kann. Wichtig ist dabei nur, einen Lichtbildausweis und ein Passbild dabei zu haben). Die Karte muss dann jedes Monat aufgeladen werden und man kann mit einem extrem günstigen und studentenfreundlichen Preis von 10 Euro, die Metro und auch den Bus durchgehend und so oft man will verwenden. Auch die Bahn (Zugtickets) sind in Toulouse, für unter 25 jährige, wesentlich billiger als in Österreich und man kann sich bereits um 27 Euro (Carte Decouverte) ein Ticket nach Biarritz (4 stündige Zugfahrt) ergattern. 
Nun zu einer weiteren Transportverbindung zwischen Österreich und Toulouse: In den Osterferien bin ich für 2 Wochen zurück nach Österreich gefahren, um meine Familie und Freunde zu besuchen. Da ich hier nicht so viel Gepäck hatte (unter 23 kg – Lufthansa Bestimmungen innerhalb der EU), konnte ich einen Flug buchen. Hier sollte man sich jedoch früh genug (im Internet) umsehen, um einen günstigen Flug zu erhalten. Ich hatte enormes Glück und musste für den Hin- und Rückflug zwischen Toulouse und München nur in etwa 90 Euro bezahlen. Da München nicht allzu weit von meiner Heimatsstadt St.Veit an der Glan (Kärnten) entfernt ist (in etwa 4 Stunden), konnte ich jmd. von meiner Familie bitten, mich mit dem Auto vom „Munich International Airport“ abzuholen. Eine direkte Flugverbindung nach Österreich (Wien, Graz oder Klagenfurt) wäre wesentlich teurer gewesen und deswegen ist es sinnvoll auch die Flugverbindungen „im näheren Umfeld“ anzusehen. Jedenfalls war der Flug wesentlich angenehmer als die Zugfahrt und es dauerte auch nur eine Stunde und zehn Minuten um in München zu landen. Um in Toulouse am schnellsten zum Flughafen „Blagnac“ zu gelangen, nimmt man den „Navette Aéroport“ , ein Bus der an gewissen Haltestellen (z.B. Jean Jaurès, Compans Caferelli etc. ) hält, und für den man 5 Euro bezahlt. 
Nun zur letzten Transportmöglichkeit, die ich im Laufe meines Auslandsaufenthaltes genutzt habe, nämlich : EUROLINES. Hierbei handelt es sich um ein europäisches Bus-Unternehmen, welches unterschiedlichste Ziele/Plätze in ganz Europa anfährt und eben, unter anderen, auch Österreich.  Direkt am „Gare Routière“  de Toulouse (Marengo SNCF) kann die Busfahrt gebucht werden (wichtig: je früher desto günstiger die Fahrt. Ich habe meine Fahrt etwa ein Monat im Voraus gebucht und dafür nur 77 Euro bezahlt). Der einzige Nachteil ist, dass die Fahrt wieder enorm lange dauert (24 Stunden bis zum Zielstandort in Wien), aber wenigstens braucht man nicht auf dem Gepäck herumschleppen und es gibt keine Gewichtsbestimmungen. (erlaubt sind 2 Koffer und ein Handgepäck, für jedes weitere wird eine Gebühr von 5 Euro verlangt, Fahrräder und Tiere sind nicht erlaubt). Die Busfahrt kann auch ziemlich anstrengend werden, da alle 2 Stunden eine Pause eingelegt wird und die Klimaanlage ach ziemlich hoch eingestellt ist, deswegen ist es ratsam, auch im Sommer,  warme Sachen mitzunehmen.
Abschießend kann ich sagen, dass natürlich das „Fliegen“ die einfachste Variante ist, aber durch das viele Gepäck natürlich auch ziemlich teuer werden kann. Wenn ich nochmals ein Auslandssester in Toulouse machen würde, würde ich weder auf Bahn, Flug oder Bus zurückkommen, sondern mit dem Auto anreisen, denn so ist man unabhängig und es gibt bei allen „Cités Universitaires“ die Möglichkeit, das Auto unterzustellen.  
Universität  (Toulouse le Mirail): 
Die Universität „Toulouse le Mirail“ ist leicht mit der Metro erreichbar und befindet sich etwas außerhalb vom Stadtzentrum. Um (speziell) von den beiden Studentenheimen „Chapou“ und „Daniel Faucher“ dorthin zu gelange, muss man in etwa eine halbe Stunde Fahrtzeit einrechnen. Zuerst nimmt man den Bus, dieser ist  für das Studentenheim Daniel Faucher (Empalot)  die Nummer 38 und für das Studentenheim „Chapou“ die Nummer 16, bis nach Esquirol bzw. Jean Jaurès  und danach steigt man in die Metro (rote Linie) um, um direkt an der Universität aussteigen zu können.

Die Universität verfügt über mehrere „bâtiments“ (je nach Studienlehrgang), eine große Bibliothek, Toiletten im Freien (, eine kleine Buchhandlung, ein Universitätsrestaurant und ein großes „Empfangsgebäude“ , welches als „Arche“ bezeichnet wird und indem sich auch die Erasmusorganisation „EIMA“,  das „Büro für internationale Beziehungen“ und das Sekretariat für die notwendigen Inskriptionen befindet. Die Inskription ist ein wenig kompliziert, da man sowohl eine „administrative“ (allgemeine Einschreibung an der Uni, um eine Studentenkarte zu erhalten)  als auch eine „pädagogische“ (Einschreibung in die einzelnen Kurse) Inskription durchführen muss, um an der Université Tououse le Mirail studieren zu können. Das System zur Kursauswahl, ist jedoch kein Zuckerschlecken und sehr verwirrend, da die Anmeldungen nicht, wie bei uns, übers Internet stattfinden, sondern händisch erledigt werden müssen, indem man von „bâtiment“ zu „bâtiment“ läuft und sich die einzelnen Kursangebote, die an einer Pinnwand angebracht sind, durchsieht und anschließend zu einem „“Studenplan“ zusammenknüpft. Insgesamt habe ich meinen Plan in etwa fünf Mal umändern müssen, da sich die Stunden der einzelnen Kurse oft überschnitten haben oder wieder Kurse ausgewählt wurden, die bereits im „ersten Jahr“ (in Frankreich rechnet man nicht mit zwei Semester sondern immer mit einem ganzen Studienjahr) begonnen haben. Bis ich das System wirklich verstanden habe, sind 2 Wochen vergangen (…. aber glücklicherweise kann man sich als Erasmusstudent 3 Wochen lang  Zeit nehmen, um sich für das endgültige Kursprogramm zu entscheiden. So kann man einzelne Stunden besuchen und danach entscheiden, ob man sich wirklich dafür interessiert oder doch lieber Kurse zu anderen Themenbereichen nimmt. 
Nachdem ich am Beginn einen Einstufungstest ablegen musste und das Level 5 erreicht habe, konnte ich mit der Auswahl ziemlich locker umgehen, da ich  praktisch für alle Kurse zugelassen war. Ich habe mich aber Großteils für Kurse aus dem Jahr 4 entschieden, da die Themen interessanter waren und mir die die Angebote aus dem  Jahr 5, auch ziemlich schwierig erschienen. Der Großteil meiner Kurse waren sogenannte "DEFLE Kurse“ (aus dem Gebiet „Französisch für Ausländer“),  da im Sommersemester keine speziellen Kurse für Erasmusstudenten angeboten wurden (was ich als sehr schade empfunden habe, da dies eine gute Möglichkeit ist, um andere Studierende kennenzulernen). Die „DEFLE“ Kurse, waren hauptsächlich aus den Themenbereichen „Kultur“ und „Geschichte“ gewählt. Außerdem habe ich zwei Übersetzungskurse (Deutsch-Französisch und umgekehrt), sowie einen „Lektüre“ Kurs gewählt. In allen „DEFLE-Kursen“ gab es einen Zwischentest und einen Schlusstest, bei denen ein gewisser Stoff gelernt werden musste. (das System ist in Frankreich ziemlich stark verschult und es wird wirklich auf kontinuierliche Mitarbeit geachtet). In einem Kurs mussten auch zwei „Dossiers“ (Seminararbeiten) geschrieben und in einem anderen auch eine Power Point Präsentation abgehalten werden. Zu den einzelnen Prüfungen musste man auch wirklich, wie in der Schule, den angegeben Stoff lernen, um erfolgreich abzuschneiden.  Dies war für mich sehr ungewohnt, da ich, ausgehend von meiner Heimatsuniversität, ein solch verschultes System nicht kannte. Da die Prüfungen auch alle in derselben Woche stattgefunden haben, konnte es manchmal auch ziemlich stressig werden(. Im Allgemeinen kann aber gesagt werden, dass die Prüfungen ziemlich fair ablaufen und der Status als Erasmusstudent auch wirklich berücksichtigt wird, und die meisten Lehrer/innen auch sehr freundlich und hilfsbereit sind.  Was ich als ein wenig anstrengend  empfunden habe war, dass man am Ende des Semesters jede/n Lehrer/in persönlich kontaktieren musste, um nach der Note und der Unterschrift zu fragen. Dies benötigt man, um am Ende die Aufenthaltsbestätigung und den Stempel des Erasmusbüros zu erhalten. Im Großteil, hat die „Ansammlung“ meiner Resultate zwar ziemlich gut funktioniert, aber es gibt auch immer Ausnahmen und gewisse Lehrkräfte, die auf E-Mails nicht antworten und so ist es relativ schwierig einen Termin für ein Treffen auszumachen. Außerdem sind die Lehrer auch nicht alle am gleichen Tag an der Uni anzutreffen und deshalb kann man nach Semesterende noch gute zwei Wochen für die Organisation bzw. Anschaffung der Noten mit einberechnen.  
Freizeit :

Als Student kann man in Toulouse wirklich viel erleben und die Stadt auch in vollen Zügen genießen. Im Sommersemester zahlt es sich vor allem aus, sich ein Fahrrad zuzulegen, da man so die unterschiedlichen „Quartiers“ genauer erkunden kann und auch ziemlich zügig zu den verschiedenen Plätzchen gelangt. Ein „Vélo“ kauft man sich am besten an einem der Märkte, die eigentlich die ganze Woche über, verstreut in der gesamten Stadt, zu finden sind. Man erhält Fahrräder bereits um 30/40 Euro und kann diese dann am Ende des Semesters wieder weiter verkaufen.  Wichtig ist vor allem ein Fahrradschloss, da in Toulouse anscheinend ziemlich gerne Fahrräder gestohlen werden, was daran liegen könnte, dass das Verkehrsnetz in den Nachtstunden nicht gerade sehr dicht ist, und dies leider ein extrem negativer Punkt der Stadt ist. Die letzte Metro fährt Wochenends um 1 Uhr und beginnt erst wieder mit 5 Uhr am Morgen. Die Nachtbusse zu den Studentenheimen fahren leider auch nicht länger, im Gegenteil, der letzet Bus zum Studentenheim „Daniel Faucher“ fährt bereits um 21 Uhr ab. Dies kann wirklich zum Problem werden, da die Taxis in Toulouse ziemlich teuer sind und auch ziemlich lange auf sich warten lassen. Mit einem Vélo ist man deshalb besser aufgehoben, da man sich seine Uhrzeit selbst festlegen kann und nicht auf Bus oder Metro angewiesen ist. 
Das Nachtleben beginnt in Toulouse bereits donnerstags und dauert bis Samstag an. Man findet hier enorm viele Bars, Pubs und Diskotheken die  bis in den frühen Morgenstunden geöffnet haben. Auf Grund der Busverbindungen, bin ich aber leider nicht viel in den einzelnen Clubs unterwegs gewesen und habe mich öfters bei Bekannten zu Hause verabredet, um dort, gemeinsam mit anderen Erasmusstudenten, kleinere WG-Partys zu veranstalten.

Auch die Studentenorganisation „EIMA“, die ihren Sitz in der „Université le Mirail“ hat, hat öfters Erasmusabende veranstaltet, bei denen man teilnehmen und somit andere Studenten/innen kennenlernen konnte. 

Was in Toulouse vor allem empfehlenswert ist, ist das Kino. Dieses kostet für Studenten/innen nur 3,90 und man kann die Filme sowohl auf Englisch als auch auf Französisch ansehen. (Dies ist natürlich auch fürs Sprachverstehen ziemlich positiv.)
Auch „reisen“ in der Freizeit ist ein heißer Tipp, da man von Toulouse aus ziemlich schnell und günstig die unterschiedlichsten Orte erreichen kann. So müssen Ausflüge nach Carcasonne, Montpellier, Barcelona, Paris oder Biarritz unbedingt durchgeführt werden, um auch vom restlichen  Frankreich wirklich etwas zu sehen. 
Auch die Erkundung der unterschiedlichen Restaurants, Bäckereien und Märkte ist ein absolutes „Muss“, da man in Toulouse wirklich enorm viele Köstlichkeiten zu angemessenen Preisen finden kann. Vor allem um die Mittagszeit sind die Angebote sehr groß und man erhält ein komplettes Menu (Vorspeise, Hauptspeise, Dessert und Café) bereits um 9 Euro. Auch die Besichtigung der unterschiedlichen Einkaufszentren, Parks und kleinen Gässchen gehört zum Pflichtprogramm.
Wohnen : 

Als Student/in bekommt man im Normalfall ein Zimmer in einem Studentenheim zugewiesen, für welches man im Durschnitt 130 Euro bezahlt. Die Kaution (137 Euro) für das 9m² Zimmer ist einmalig, mit der ersten Monatsmiete, zu zahlen und wird mit Ende des Aufenthaltes zurückerstattet, sofern im Zimmer alles in „alter Ordnung ist“. Ich habe im Laufe meines Auslandsemesters zwei unterschiedliche Wohnheime kennenlernen „dürfen“ und war vor allem im ersten Heim („Chapou“) entsetzt darüber, wie man in solch ein Zimmer überhaupt noch jemanden einziehen lassen darf. Die Gegend und die Anlage sind zwar sehr ruhig und schön und auch die renovierten Zimmer sind enorm ansehnlich und sauber, aber leider hatte ich das „Pech“ in einem Zimmer zu schlafen, dass erst zwei Monate nach meiner Ankunft renoviert werden sollte. (dies war übrigens auch der Grund, weshalb ich ein weiteres Studentenwohnheim „erleben“ durfte). Um das Zimmer nun mit einigen Worten zu beschreiben: Schimmel, zerrissene Tapete, EINE Steckdose, kein Licht, eine Nachttischlampe, braune Abflussrohre, kein Kühlschrank, keine Herdplatte, Internetzugang, wenn überhaupt, nur mit WiFi…..Klo und Dusche am Gang, wobei betont werden sollte, dass dies sauberer als das eigentliche Zimmer waren. 
Nach diesem ersten Schock, habe ich mich, gemeinsam mit meiner Mitbewohnerin, auf die „unendliche“ Suche nach einem etwas größerem und vor allem den Lebensqualitäten angemesseneren  Apartment begeben…..doch dies war leider hoffnungslos, da die Preise für Wohnungen bzw. kleine Zimmer in Toulouse wirklich enorm hoch sind. (So sollten wir für ein 20m ² Zimmer mit ausziehbarer Couch 500 Euro Monatsmiete bezahlen, hinzu kommen die Versicherungs- und Immobilien -Gebühren von 20 Euro). Falls man also vor hat, nicht in einem Studentenwohnheim untergebracht zu werden, sollte man sich bereits von zu Hause aus um eine Wohnung/ein kleines Appartement kümmern, denn währen einem Auslandsaufenthalt von 5 Monaten ist dies einfach zu stressig. 
Jedenfalls waren die Zimmer im zweiten Studentenwohnheim („Daniel Faucher), in dem ich während“ der letzten beiden Monaten untergebracht war, bereits wesentlich schöner und besser ausgestattet. So waren die sanitären  Anlagen zwar auch am Gang (und oftmals ziemlich verdeckt und IMMER ohne Toilettenpapier vorzufinden) aber man hatte wenigstens eine kleine Herdplatte im Zimmer als auch einen Briefkasten und einen Gemeinschaftskühlschrank am Gang. (Wenn man aber irgendwie kann, sollte man sich selbst einen kleinen Kühlschrank kaufen, da der Geruch oft zum wünschen übrig lässt und andere Studenten/innen, die im Heim wohnen, offensichtlich nicht viel von Sauberkeit halten. Was in diesem Heim jedoch sehr positiv war, war die grüne Anlage, rund um die Gebäude herum und er Balkon, der n jedem Zimmer angebracht war. Wie bereits erwähnt, ist aber leider die Busverbindung zu diesem Heim sehr schlecht (letzter Bus um 21 Uhr) und die nächstliegende Metrostation im Stadtteil „Empalot“ , der  überall in Toulouse als „Problemgebiet“ bekannt ist, liegt etwa 10 bis 15 Gehminuten entfernt. Ich persönlich habe dort zwar nie Probleme gehabt, aber dennoch sollte man es mit Vorsicht genießen und, vor allem als Mädchen, immer zu zweit unterwegs sein.
Organisation: 
Sobald man in Frankreich angekommen ist, sollte man sich um einige, weitere organisatorische Wichtigkeiten kümmer. Dazu gehören: 1) Die Eröffnung eines französischen Bankkontos (z.B.bei der sogenannten  „LCL Bank“, wo die Konto -Eröffnung, -Führung und –Schließung für Studenten/innen gratis ist)  2) Die Anfrage um den sogenannten „CAF – Zuschuss“ (beim jeweiligen Studentenheim). Hier sind wieder einige Formulare, direkt in den Studentenheimen,  auszufüllen und nach einigen Wochen erhält man dann im Normallfall eine Nachzahlung für die einzelnen Monate, welche sich auf etwa 40 Euro beläuft. 3) Anschaffung eines Französischen Handys (z.B. bei Orange, wo die Tarifgebühren, vor allem für SMS, ziemlich nieder sind)
Persönliches Fazit 
Auch wenn der Anfang, durch die vielen Organisationen und „Enttäuschungen“ im Heim, auch ziemlich schwierig war, kann ich am Ende meines Auslandsaufenthaltes  in Toulouse sagen, dass es mir  wirklich sehr viel gebracht hat und ich zahlreiche schöne Erinnerungen mit nach Hause nehmen kann. Ich habe sowohl sprachliche als auch persönlich, sehr viel dazugelernt und würde das Auslandssemester auf jeden Fall auch ein zweites Mal machen. Alleine das Leben in einer anderen (und für mich vor allem größeren) Stadt, mit einer anderen Sprache und einer anderen Kultur ist sehr aufregend und man sammelt Erfahrungen (sowohl gute als auch schlechte), die man nie vergessen wird und aus denen man auch Vieles lernen kann. Außerdem bin auch gemeinsam mit einer Studienkollegin nach Toulouse gekommen und auch das würde ich wieder genau gleich machen denn, obwohl wir jeden Tag gemeinsam verbracht haben, haben wir zahlreiche, neue Leute kennengelernt (vor allem  französischsprachige) und in den unterschiedlichsten Lebensbereichen/Situationen Vieles dazugelernt. 
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